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Vorspann  

Die Pappel

Sie rauschen artig wie ein Instrument 
nur ab und zu. Wenn dieser Wind sich dreht 
und dabei so vertraulich durch das Reisig geht, 
winken ihm tausend Blätter hinterher. 

Sie stecken aber steif an seinem Stamm, 
wie ein zu fest geschnürter Blumenstrauß. 
Mehr als mechanisch wirkender Applaus 
wird hierbei nicht daraus. 

Ade du Wind, leb wohl du Strauß, 
im Herbst wird alles was an dir ist geh´n, 
die Blätter braucht es nicht um zu versteh´n, 
dass hier auch mich nichts weiter hält. 

Juli 2017
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Die Wand

Die Farbe dieser glatten, weißen Wand 
ist mittlerweile atemstillstandskalt. 
Falls jemand meint: befühl und halt die Hand. 
Du fühlst: die Wand ist kalt. 

Sie war mal warm und einst ein echter Fall, 
doch jetzt sind Fenster taub und Türen bald 
und nach der Nacht ist draußen alles steif: 
es ist der Reif. 

Sie ist vorbei, die Angelegenheit. 
Es bleibt die Wand, die alles strikt zerteilt. 
Zerschlag die Wand zur nächsten Sommerszeit! 
Was wäre, wenn ich quölle ohne Halt? 

Dezember 2017 
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Gegenblume

Schön, dass es dich gibt, faule uns entgegen! 
Abgetragener Rand von Wegen, 
auch die Ecken sind noch zu belegen, 
sind – dein – Heim. 

Rot und grün und braun im kalten 
Boden, Furchen, Schmiere, Matsch, 
neben duften Gartenzierden 
blühst du nicht gerade rasch. 

Ausgezeichnet jetzt im Welken, 
Graues, das mich überrascht. 
Komm genießen und probieren, 
dass auch du ihr Bild erhascht. 
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Parkwege

Dein diesiges Restgrün im riechbaren Winter 
stieg drückend hinab in den mageren Rasen. 
In Ecken sind Fallen für wendige Ratten, 
die Hecken sind niedrig und alles gefallen. 

Die Flächen voll Feuchte infolge der Schwaden, 
die Bänke nicht nutzbar, es triefen die Bäume 
und alles ist Nebel und schwindet in Bläue 
und alles Verborgene glänzt in der Nacht. 

Nachtbleiche Pfade, vereinsamte Stunden, 
du findest das draußen im künstlichen Licht. 
Bald schon sind Jahre mit kläffenden Tagen 
um. Das was bleibt, das vergeude nun nicht!  
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Vielleicht

Wir rieben die Leiber am anderen Leib, 
wie Streichholz an Schachteln sich reibt.  
Die Hoffnung auf zündenden Funken, 
der Feuer entfacht, ist vorbei. 

Das Holz war zu nass oder einfach zu alt, 
der Druck war zu schwach oder alles zu kalt. 
Doch denkst du, wir enden wie Streichhölzer auch 
im Becher für Asche, Erloschenem gleich? 

Du sagtest: vielleicht. 

Januar 2018 
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Nachrichten

Der Löwe brummt: die Wirtschaft boomt, 
das Handy summt die Nachricht laut auf Displays. 
Das Start-up zieht in waterfronts, 
die Arbeitsmarktreform, sie kommt 
und smarte guys gehn this way. 

Ich bin verwirrt: Mobilität, 
Generation fünf, Bitcoin. 
Ein jeder Traktor sendet Bits, 
dank flächendeckend schnellem Netz, 
Investor, der hat plötzlich Geld, 
der Standort geilt, der ihm gefällt 
und hub um hub ersprießen. 

Schon wieder denkst du an den Sog, 
der wirkte, als die Blase log, 
für alle sichtbar morgen platzt 
oder am Freitag, wenn du ratzt 
und alles wieder kriselt. 

Das klingt als sei die Wirtschaft halt 
so etwas wie Naturgewalt, 
doch täglich trägst du dazu bei, 
dass alles hält oder zerrieselt. 
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Winter

Es ist nun alles eingestarrt, 
was bisher passiv schien zu wehn. 
Auch hängende Lianen dort 
sind steif in ihrem Stäbchenstehn. 

Der Winter, der den Boden packte, 
ließ ihn weißgetüncht zurück. 
Wohin auch mit dem Lebenssaft, als
in die Tiefen reingerückt? 

Selbst Hunde wirken eingemacht, 
wenn sie vom Schlaf sich dehnen. 
Sie schonen auch, wonach wir uns 
wie nach Kontakten sehnen: Leben! 
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Im Studentenviertel 

In riesigen Hallen war früher der Schlachthof, 
dem eilend wie Hagel die Vögel entfliehn. 
Die Bänke, die Gänge, die Buden, die Länge, 
die Zeile, Studierende gehn. 

Die Menschen sind freundlich, jedoch übermüdet, 
der Samstag ist Arbeit, der Sonntag, der auch. 
Es gibt keine Ruhe, das Brachland, das öde 
erwartet den planlosen Spatengebrauch. 

Die Nischen sind winzig, fast drüberradierbar, 
bald kennt jedes Grundstück die Planmäßigkeit. 
Bis dahin will jeder nur akkumulieren. 
Ist Wohlstand für alle nur Wortfertigkeit? 

Februar 2018
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